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Untersuchungen bald auf dem bisher mit so gutem Erfolge eingeschlagenen
Wege vorwärts. P. Bartels-Berlin.

30. A. Hellwig: Beiträge zum Asylreclit von Ozeanien. Sonder
abdruck a. d. Zeitschr. f. vergleichende Rechtswissenschaft. Bd.
XIX. Stuttgart, F. Enke, 1906.

In einem früher erschienenen Büchlein (Das Asylrecht der Naturvölker.
Berlin 1903; besprochen Zentralblatt 1904, X, S. 100) hat der Verfasser für
das Gebiet Amerikas, Afrikas und der Südsee die drei Erscheinungen des
Verbrecher-, des Sklaven- und Fremdenasylrechtes beschrieben, bei denen es
sich darum handelt, daß, in der Regel unter bestimmten Bedingungen, Ver
brechern, Sklaven und Fremden Schutz vor Verfolgung gewährt wurde. Das
einfache Gastrecht ist offenbar ein besonderer Fall und wahrscheinlich ein

Ausgangspunkt dieser Sitte. Die vorliegende Abhandlung enthält Nachträge
für Neuholland und Polynesien. Die Erklärung ist stellenweise wohl etwas
zu rationalistisch ausgefallen — eine Gefahr, die ja für den Juristen besonders
naheliegt. So bei der Erklärung des Asylrechtes bei den Arunta im mittleren
Neuholland, bei denen die Umgebung der Behausung der Churinga (d. h. der
hölzernen oder steinernen Gebilde, die zu den Seelen der Vorfahren in enger
Beziehung stehen) unbedingten Schutz gewährt. Der Grund liege in der
Annahme, ebenso wie der einzelne Mensch „würde auch die Gottheit über
jede Verletzung ihrer Interessensphäre ergrimmt sein“ (S. 13). Wahrschein
lich handelt es sich statt dessen nur um eine vage Furcht, die von den
Stätten der magischen Wirksamkeit ausstrahlt und die nur durch bestimmte
Gegenmotive überwunden wird. Auf Seite 30 ist wohl zum Teil Ursache und
Wirkung vertauscht worden, wenn der Verfasser das Mißtrauen der Wilden
gegen die Fremden auf magische Befürchtungen zurückführt.

A. Vierlcandt- G-roß-Lichterfelde.

31. Augustin Krämer: Hawai, Ostmikronesien und Samoa.
Meine zweite Südseereise (1897 bis 1899) zum Studium der
Atolle und ihrer Bewohner. Mit 20 Taf., 86 Abb. und 50 Fig.
Stuttgart, Strecker und Schröder, 1906.

Während Krämer sich auf seiner dritten Südseereise befindet, die den
Unermüdlichen nach den Karolinen führt, erscheint seine Darstellung der
zweiten. Ihm ging es wie manchem anderen: naturwissenschaftlichen Studien
sollte die Reise dienen, sie führte aber den Forscher zur Ethnologie, sobald
er erkannte, daß Tiere und Pflanzen noch nach hundert Jahren studiert wer
den können, während von der Kultur der eingeborenen Menschen nach einem
Jahrzehnt nichts mehr vorhanden sein wird und auch heute eigentlich nur
noch Reste eines viel reicheren Besitzes erreichbar sind. Als Ergebnis der
selben Reise Krämers besitzen wir bereits seine vorbildliche Monographie
von Samoa und eine Reihe von Aufsätzen im Globus und Archiv für Anthro

pologie über die Gilbert- und Marshallinseln. Das vorliegende Werk enthält
die Schilderung der Reise, die Ergebnisse der Korallenstudien und neben
einer durch zahlreiche Nachträge ergänzten Zusammenfassung früherer Ver
öffentlichungen die Darstellung der Gilbert-Insul an er. Mit großem Geschick
ist das wissenschaftliche Material in den lebendigen und ungeschminkten
Reisebericht eingefügt. Wir pflegen Reiseschilderungen als Ballast zu
betrachten, und sie sind es auch unzweifelhaft in den alljährlich auf den
Markt geworfenen Büchern der „Weltreisenden“. Krämer verzichtet in
dessen selbstverständlich auf die „Unterhaltung“ seiner Leser; er schildert
die Erlebnisse des Forschers und seinen ständigen Kampf mit der Tücke der


